
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 11=31 (1865)

Heft: 12

Artikel: Ueber Befestigungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93670

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93670
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2i 11 ö e nt e i n e

Organ bet fcfyweuerifcfyen Slrmee.

Per Sdjtöfi3. JRititaneitfdjnft XXXII. ^aljrgonß.

Sfcifet, 21. TOr^. X. -3afyrä.att3. 1865. Nr. lt.
©ie fdjrodjcrff(t)c SDrilitärjdtunfl crfc^eint in worf)entttcf)cn ©oypefnummern. ©er $ref$ 6U @nbe 1865 ffl franfo burtf| bie

flanjc ®(ft»etj.gr. 7. —. ©ie 93efteaungen werben btreft an bie üBcrtafttftanbtung „bte SdjtüetgljaHfertfdje a3erfag$&Uü>
Üanblung in öafel" abrefftrt, ber SBctrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burtf) 9hdjnal)me ertöten,

iöerantwortlfdjer SRebaftor: Obcrftt. SBietanb.

lieber Ulefe|ltpngen.

(gortfe&ung.)

35urcb fefte SDcauem unfc ftebenbe Sager, fcie burcb

gegietten befefct würben, fuebte bai romifdje Kaifer*
veieb ftd) gegen bie anbrangenbett Sarbareit ;m fd)ü=

fcen.
3Me Einfälle fcer Ungarn in 55etttfcbtanfc oerait*

laftten ben Kaifer -^einrieb I ©täbte jtt grünfcetf.

2)er neunte Wlann mußte ftcb in biefen ttiefcerlaffeit

unfc bie übrigen aebt, im %aHe ber geinfc einen fel=

ner 9taubjuge untemabm, bei ftcb aufnehmen. $>ie

oon SWanem umfebtoffenett ©table nannte man Burgen,

nnb ibre Sertbeibiger Sürger. Um niebt 9<cotb

ju leiben, muftte immer ber britte STtjetl fce* ©e*
txeibei in bie ©tdbte gefebafft werben.

3>ie witben ©teppenreiter oermoebten nietjt^ gegen
fcie feften dauern ber ©täbte, ba fte in ber Sefa=

gerttngefunft niebt erfabren waren.
Salb barauf burcb Kaifer ^einrieb — in offenem

gelb bei ütterfeburg uttb fpäter burcb Kaifer Otto
auf beut ßecbfetb bei 2lug*burg beftegt — würbe

35cutfd)lanb auf immer oon biefen oerbeerenben @in»

fallen befreit.
311$ im 13. ttnb 15. Sabrbttnbert ftd) grofte

$tenfcben=2awittett oon bem £>od)lanfc TOtelaften*
beruttterwatjten, bie SDcougotett unter $>fcbingi* Kban,
£amerlan u. a. ftcb oerbeerenb über bie Sauber ber

atten $ßett ergoffen, bie trotte ttnb föeicbe 3lften*

jertrümmerten, 9tu§Ianb jin*bar maebten — Ungarn
etttoblferteit — ba waren ei bie feften ©table uttfc

bie mit Surgen gefrbnteit -£>üget SDetttfcbtanb* —
welcbe ben SBeften Europa* oor biefer fürcbterticbeit

Snoaftott bcwabrteit.
3)ie Sewobner ber ©täbte gingen im grieben ibren

©efebäftett nad) — ei bitbeten ftcb oerfebtebene (Sr=

werb*jweige. Kaifer ^einrieb t)atk babureb, baft er

bie 3«t)mtarfte in fcen ©täbte» abgalten tieft, fceit

©runfc itt if)rer Entwidtung gelegt, unfc balb waren

bie <&tabte, bie burd) ©ewerböffeifj nnfc £>anfcel ftcb

in groftem SBoblftanb empor febwangen, bie SDHttel*

pttnfte bei Serfebr*.
©roftere ©täbte erbietten, fca fte mebr $ülf*guels

ten boten, einen groftem SBertb unb würben fcafcurcb

wicbtfge ?ltigriff*= unfc SerttjeiMguttg*obiefte fcer frieg-
fübrenfcen £>eere.

3n früberer ßeit waren bie Serbinbungen febr

fpärlicb. $)ie fteinem ©table, welcbe an ben ©tra*
ften tagen, erbietten alt Sperren eine inilitdrifcbe
Sefceutung uttfc fca fte fcurd) ibre Emwobner, wet*

dje oon ber benad)barten Seootferiing ttnterftüfct
würben, auf bai tjartnätfigfte »erttjeibigt würben,

muftten fte fcie ©efcbwfnbigfeit ber offenftoen Sewe*

gtitigctt ungemein febwäcben.

1386 wollte Erjberjog Secpolb ftcb erft be* ©tabt*

djen* ©empacb bemdebtigen, beoor er feine £>pera=

tion gegen Snjern fortfefcte.

1476 fperrte SOturten bem #eere be* |)erjog* oon

Surguttb fcen 2ßeg nacb Sern, berfelbe war fcaber

jur ^Belagerung biefe* Drte*, ber oon fcem gelben

Subenberg oertbeibigt würbe, genbtbigt. SDafcuvd)

erbietten bie Eibgenoffen Seit it)r $eex nt oereinen,

worauf fie bann in fcer jum Entfafc- Kurten* ge*

febtagenen ©eblaebt burcb ibjett 3)iwtt) unb it)re

überlegene Sfaftif ba* £eer bei füllten Surgunberberjog*
beftegten.

311* bie gortfebritie im ©efcbüfcwefeit uttb fcer Se*

lagerung*fttttft fcen 2ßertt) fcer trübem Sefeftigungen

aufhob uttb ferneren grofte ÜJiittet erforfcertieb

waren, einen ^ta^ auf einige ßeit wiberftanb*fabig ju
macben, mttfttett bie ©taaten ftcb begnügen, wenig*

ften* fcie grbfjent ©tabte gegen einen, feinblicbett

Stngriff jtt fiebern.

3fm breiftigiabrigen Krieg febtie e* fcen fteinen

Armeen nie an einer Dperation*baft*. ©ie fanbeti

fciefe in fcen groftett befreuttfceten ©tdbten, wetcbeit

fte naebsogen ttnfc au* benen fte ftcb oerpftegen fonn*

teil. @o entftanfcen iene £iit= ttnfc |)ermarfcbe, bie

ftrategifcb febeittbar feinen ßufammenbattg t)atkn
unb bem Krieg einen fo oerwidetten Karafter gebe«.

Si* iit @itfce fce* 18. Sabrbwtbert* beftanbeit fcie
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Ueber Befestigungen.

(Fortsetzung.)

Durch feste Mauern und stehende Lager, die durch

Legionen besetzt wurden, suchte das römische Kaiserreich

sich gegen die andrängenden Barbaren M schützen.

Die Einfälle der Ungarn in Deutschland veranlaßten

den Kaiser Heinrich I. Städte zu gründen.
Der neunte Mann mußte sich in diesen niederlassen

und die übrigen acht, im Falle der Feind einen seiner

Raubzüge unternahm, bei sich aufnehmen. Die
von Mauern umschlossenen Städte nannte man Burgen,

und ihre Vertheidiger Bürger. Um nicht Noth

zu leiden, mußte immer der dritte Theil des

Getreides in die Städte geschafft werden.

Die wilden Steppenreiter vermochten nichts gegen

die festen Mauern der Städte, da ste in der Bela-
gcrungskunst nicht erfahren waren.

Bald darauf durch Kaiser Heinrich — in offenem

Feld bei Merseburg und später durch Kaiser Otto
auf dem Lechfeld bei Augsburg besiegt — wurde

Deutschland auf immer von diesen verheerenden

Einfällen befreit.
Als im 13. und 15. Jahrhundert sich große

Menschen-Lawinen von dem Hochland Mittelasiens
herunterwälzten, die Mongolen unter Dschingis Khan,
Tamerlan u. a. sich verheerend über die Länder der

alten Welt ergossen, die Throne und Reiche Asiens

zertrümmerten, Rußland zinsbar machten — Ungarn
entvölkerten — da waren es die festen Städte und

die mit Burgen gekrönten Hügel Deutschlands —
welche den Westen Europas vor dieser fürchterlichen

Invasion bewahrten.
Die Bewohner der Städte gingen im Frieden ihren

Geschäften nach — es bildeten sich verschiedene

Erwerbszweige. Kaiser Heinrich hatte dadurch, daß er

die Jahrmärkte in den Städten abhalten ließ, den

Grund zu ihrer Entwicklung gelegt, und bald waren

die Städte, die durch Gewerbsfleist und Handel sich

zn großem Wohlstand empor schwangen, die Mittelpunkte

des Verkehrs.
Größere Städte erhielten, da sie mehr Hülfsquellen

boten, einen größern Werth und wurden dadurch

wichtige Angriffs- und Vertheidigungsobjekte der

kriegführenden Heere.

In früherer Zeit waren die Verbindungen sehr

spärlich. Die kleinern Städte, welche an den Straßen

lagen, erhielten als Sperren eine militärische

Bedeutuug und da sie durch ihre Einwohner, welche

von der benachbarten Bevölkerung unterstützt

wurden, auf das hartnäckigste vertheidigt wurden,

mußten sie die Geschwindigkeit der offensiven

Bewegungen ungemein schwächen.

1386 wollte Erzherzog Leopold sich erst des Städtchens

Sempach bemächtigen, bevor er seine Operation

gegen Luzern fortsetzte.

1476 sperrte Murteu dem Heere des Herzogs von

Burgund den Weg nach Bern. Derselbe war daher

zur Belagerung dieses Ortcs, der von dem Heldcn

Bubenberg vertheidigt wurde, genöthigt. Dadurch

erhielten die Eidgenossen Zeit ihr Heer zu vereinen,

worauf sie dann in der zum Entsatz Murtens

geschlagenen Schlacht durch ihren Muth und ihre
überlegene Taktik das Heer des kühnen Burgunderherzogs

besiegten.

Als die Fortschritte im Geschützwesen und der Be-

lagerungskunst den Werth der frühern Befestigungen

aufhob und fernerhin große Mittel erforderlich

waren, einen Platz auf einige Zeit widerstandsfähig zn

machen, mußten die Staaten sich begnügen, wenigstens

die größern Städte gegen einen, feindlichen

Angriff zu sichern.

Im dreißigjährigen Krieg fehlte es den kleinen

Armeen nie an einer Operationsbasis. Sie fanden

diese in den großen befreundeten Städten, welchen

sie nachzogen und aus denen sie sich verpflegen konnten.

So entstanden jene Hiu- und Hermärsche, die

strategisch scheinbar keinen Zusammenhang hatten

und dem Krieg einen so verwickelten Karakter geben.

Bis zu Ende des 18. Jahrhunderts bestanden die



94
frtegcrifcbcn Unternebmungen meift in einem Sela*
gerung*frteg. $)lc Striuccn ftüfcteti ftd) an fefte
Sßläfcc ober belagerten fte, bedteu Selagerungen ober

fud)ten angegriffene geftungen gu entfefcen. 3)ie Se=

lagerung eine* feften Sßlafcc* maebte meift fca* Un*
tertietjmen eine* getbguge* ani.

9iod) int Sabr 1793—94 feben wir 150,000 äJcantt

altiirte Gruppen unter Sßring Eoburg wäbrenb iwei
gelbgügen ftd) mit ben Selagerungen oon Eonbö,
Salencicnne, Due*noi unb üDiaubeuge bcfd)äftigen.

2)er befonbere Karafter ber Krieg*fübrung in ber

ßeit Subwig XIV. tieft ibn glauben, ba% ei mbg=
tid) fei, bie offene ©renge eine* Cetebe* burd) einen

breifadjeu geftitng*gürtel gegen jeben feinbtidjen Stn*

griff fiebern gu fonnen. SDBirftid) baben aud) bie ge*
ftungen an granfreid)* üftorfcgrenje biefem Sanb

grofte 3)ienfte geteiftet, aber bei ben fpäter oeränber=

ten Sert)ättniffen unb bem oerbefferten ©tyftem ber

groften Kricg*opcrationen ftnb jene fd)Wad)cn Sar*
rieten, weldjen oerattete Sovfteflungen nod) lange
fcie frübere Sebeutung beilegten, ibre* nuntnet)r itlu*
forifeben SBertbe* etttfteibet worben.

ßur ßeit griebrid) fce* ©roften waren bk Strmeen,
bie ftd) immer au* üDfagaginen oerpftegteu, febr oon

biefen abbangig unb fte fonnten ftd), obne in Ser*
tegenbeit ju gerattjen, oon fcenfetben faum ettid)e

SDfärfdK entfernen. Um fcie äftagagine gegen fcie

Unternebmungen feinblicber Parteien gu ftd)crn, Wur*
ben biefe in fefte ©täbte gelegt, äßaren fcann fcie

Sorvätbe in brei ober oier itt einer 9tid)tung neben

einanber tiegenbett ^täfcen aufgeftappett, fo ert)iet|
fca* $eex eine groftere greibeit in fcen Sewcgungen
unfc SJcanooern.

$a* Otequifttionöftjftem, welcbe* mit ben tootu-
tion*friegen in Slufnabmc fam, befreite bie <£>eere*=

bewegungen grofttentbeit* oon fcen bentmenben gef*
fetu, weld)e bk Slrmeen au* 9lücfficl)t für fcen Un*
tert)att immer an itjre Sftagagtue fettete unb bk Dpc=
rationen immer üon biefen abt)ängig mad)te.

3n fcen Kriegen fce* Kaiferreicb* b^ben bie ge*

ftungen ber Erwartung, fcem angegriffenen Sanbe

einen wirffamen ©d)ufc gu oerteiben, nidjt entfpro*
eben, unb gwar weil fte gu einer ßeit erbaut Wor*

ben, Wo bie $eexe nod) wenig gatjlreicb unb bte

Kriegöfübrung eine anbere war.
3)ie $eexe waren ungemein oergrbftert worben,

bie fd)Wacben Sefafcungen fonnten ben groften
Strmeen nid)t met)r gefäbrticb werben j e* genügte, fcie*

felben fcurd) ein angemeffene* Korp* bcobad)ten gu

laffen.
Wlan t)aik geftungen, wo man feine brannte,

unfc feine, wo man bereu beburft bätte. 2)ie oor*
banfceitett waren gu fleht, um fcen groften beeren
nacb einer 9ciefcertage eine ßuftuebt gu gewäbren unb

niebt ftrategifd) gelegen, um bem geinb ein &htber*
nift feiner Operationen gu 'bereiten.

£a bie |>eere ber ftebern ©tüfcpunfte, wetd)e ge*

ftungen gewäbren, gättgtid) entbebrten, fo muffte man
fcem ©egner immer im offenen gelb entgegen treten.
2)a* ©enie Kaifer Napoleon* gab ibm ein grejjc*
Uebergewicbt über feine ©egner. Einmal gefd)tagen,
fanfcen fte niebt teiebt 9tutje, um ftd) ertjolen gu fott*

tten; fcenn natürliche £)htbcruiffe attein gewäbren
einem gefebtagenen ^>ecr nid)t immer ben ©dmfc, ben

man ftcb Oon ibnen oerfprid)t. 35er fanget au
groften unb ftrategifd gelegenen geftungen evt'lärt
am beften bie groften blifcfcbnctiejl Diefttftate, welcbe
ber Kaifer oft ergielte unb bie in bev ©efebtebte niebt
it)re* ©teieben ftnben.

gotgenbe ©teile fce* ©enerat föognat, weldic fcer*

felbe ju Enbe bev Kritif be* früber in granfreieb
befolgten Sefcftfgung*fi)ftem* gibt, möge t)ier ibren
$lafc ftnben.

i/3c& geftebe ben geftungen einen foldjen Einftuft
anf bie £>auer ber Weid)e gu, ba^ icb glaube, ein

gute* Krieg*ft)ftem fonne nur auf guten feffen $lä=
fcen ruben. 3d) table aber ibre gegenwärtige Sin*
tage unb (Einrichtung unb unfere Slrt, fte nacb ßu*
faE auf ber äuftevftett ©renge anjut)äufen, wo ibre
grofte ßat)t, burd) bie grofte Sftaffc ber Gruppen,
bie fte ju it)rer Sewadnutg braud)en, eine Saft wirb,
wäbrenb man im Sttnern gar feine erriebtet, fo baft
eine Sertbeibigung*artnee, Wcld)e burd) grofte Un*
falle geitweife gejwttngeit wirb, ibre ©reuglinie gn
oerlaffen unb burd) einen Screin ungtüdlid)er Um*
ftänbe in* Smtere guvüdgebrängt wirb, ftd) oon ibren
geftungen getrennt ftet)t unb fcabureb gegwungen ift,
einen Krieg obne $)epot*, obne Slrfenale, ot)tte SDta*

getane unb ©pitäter gu fübren. 2öaffen, Munition,
©efcbüfce, Eaiffon* unb-©tüfcpunfte, Sitte* fet)tt ibr
gugtrid) hi bitten bc* eigenen Sanbe*. ©ie ent*
bebrt fcie 3)epot* uub fcie Segünftigung be* ©d)iifce*
fefter päfce, beftnbet ftd) fcatjer in ber Unmoglidjfeit
ftd) gu reorganifiren.

„2>iefe* gefdjab Napoleon 1814. $>er Serluft ber

©d)tad)t oon Sriennc maebte e* unmoglid), bie tott)=

rtngifd)en geftungen gu erreid)cu, fcer Krieg*fd)au=
ptafc würbe in bie offene Ebampagne »erlegt > er

befanb ftd) entfernt oon ieber geftung. 35ie gat)l*
reichen $täfce, oon betten granfreid) umgeben ift, be*

fanben ftd) aufier ber ©phäre ber SBirtfamfeit ber
Slrmee unb fpietten eine fet)r ttntergeovbnete 9totte.

2ßojtt bient bie 5ftenge fteiner $läfce, mit benen wir
un* umfonft beftreben, bte offenen ©rengen gu be*

den, wenn ber geinb an ber ©eite oorbeigeben
fann. 2Benn ibre Unbcfcimtcnbt)cit unb itjre oon je*
ber guten ©tettung ber Strmee entfernte SInlage, fte

aufter ©tanb fefct, baft fte at* £)epot* unb ©tiifc*
punft ber aftioen Slrmee bienen fonnte. 3bre grofte

ßat)t wirfc bem ©enerat en Chef wegen ber groften
ÜJcenge Gruppen, bie fte für ibre Ert)altung brau*
eben, eine Saft.

„Sßenn mit £>ülfe be* 9cad)bcnfeu* unb ber Er*
fat)rung fcie ©enerale fcat)iu fommen, ftd) gu über*

geugett, fcaft bie ©taaten fiel) nur mit £riilfe ber Str*

meen »ertljeibigen, bie Strmeen ftd) aber hiebt ot)iie

£>ütfc unb Unterftüfcwng' oon feften Sßtä'fcen formi*
ren unb organiftren, ol)ne fte Weber ©id)erl)eit nod)

©tabilität ftnben fonnen, bann werben fte oom Ser*
tbeibigttng*frieg einen richtigen Segriff erbatten unb

Sitte* wirb wieber in feine Drbnung eintreten. $)ie

Einen werben auf ben tollen ©cbanfen, ben Sin*

greifer nur fcureb eine Kette »on geftungen aufgu*
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kriegerischen Unternehmungen meist in cincm Bela-
gernngskricg. Die Armeen stützten sich an feste

Plätze »der belagerten sie, deckten Belagerungen oder

suchten angegriffene Festungen zu entsetzen. Die
Belagerung eines festen Platzes machte meist das

Unternehmen eines Feldzuges aus.
Noch im Jnyr 1793—94 schcn wir 150,000 Mann

alliirte Truppen unter Prinz Coburg während zwei

Feldzügen sich mit den Belagerungen von Cond6,
Valcncicnne, Quesnoi und Maubeuge beschäftige«.

Der besondere Karakter der Kricgsführung in der

Zcit Ludwig XIV. ließ ihn glauben, daß es möglich

sei, die offene Grenze cines Reiches durch einen

dreifachen Festungsgürtel gegen jeden feindlichen
Angriff sichern zu können. Wirklich haben auch die

Festungen an Frankreichs Nordgrenze diesem Land

großc Dienste geleistet, aber bei den später veränderten

Verhältnissen und dcm verbesserten System dcr

großcn Kricgsopcrationen sind jcnc schwachen

Barrieren, welchen veraltete Vorstellungen noch lange
die frühere Bedeutung beilegten, ihres nunmehr
illusorischen Werthes entkleidet worden.

Zur Zeit Fricdrich des Großen waren die Armeen,
die sich immcr aus Magazinen verpflegten, sehr voll
dicscn abhangig und sie konnten sich, ohne in
Verlegenheit zu gerathen, von denselben kaum etliche

Märsche entfernen. Um die Magazine gegen die

Unternehmungen feindlicher Parteien zu sichern, wurdcn

dicse in feste Städte gelegt. Waren dann die

Vorräthe in drei oder vier in einer Richtung neben

einander liegenden Plätzen aufgestappclt, so erhielt^
das Hccr eine größere Freiheit in den Bewegungen
und Manövern.

Das Requisitionsfystcm, welches mit den Rcvolu-
tionskriegen in Aufnahme kaut, befreite die Heeres-

bcwegungen größtentheils von den hemmenden
Fesseln, welche die Armeen aus Rücksicht für dcu

Unterhalt immer an ihre Magazine kettete und die

Operationen immcr von diesen abhängig machte.

In den Kriegen des Kaiserreichs haben die

Festungen dcr Erwartung, dcm angegriffenen Lande

einen wirksam?« Schutz zu verleihen, nicht entsprochen,

und zwar weil sie zu einer Zeit erbaut worden,

wo die Heere noch wenig zahlreich und die

Kriegsführung eine andere war.
Die Heere waren ungemein vergrößert wordcn,

die schwachen Besatzungen konnten den großen
Armeen nicht mehr gefährlich wcrden; es genügte,
dieselben durch ein angemessenes Korps beobachten zu

lassen.

Man hatte Festungen, wo man keine brauchte,
und keine, wo man deren bedurft hätte. Die
vorhandenen waren zu klein, um den großen Heeren

nach einer Niederlage eine Zuflucht zu gewähren und

nicht strategisch gelegeu, um dem Feind ein Hinderniß

seincr Operationen zu bereiten.

Da die Heere der sichern Stützpunkte, wclche

Festungen gewähren, gänzlich entbehrten, so mußte man
dem Gegner immer im offenen Feld entgegen treten.
Das Genie Kaiser Napoleons gab ihm ein großes

Uebergewicht übcr seine Gegner. Einmal geschlagen,

fanden sie nicht leicht Ruhe, um sich erholen zu kön¬

nen; denn natürliche Hindernisse allcin gewähren
einem geschlagenen Hccr nicht immcr den Schutz, dcn

man sich von ihncn verspricht. Der Mangel an
großcn und strategisch gelegenen Festungen erklärt
am besten die großen blitzschnellen Resultate, welche
dcr Kaiser oft erzielte und die in dcr Geschichte nicht
ihres Glcichcn finden.

Folgende Stelle des General Rognat, wclchc
derselbe zu Ende der Kritik des früher in Frankreich
befolgten Befestigungssystems gibt, möge hier ihren
Platz finden.

„Ich gestehe den Festungen einen solchen Einfluß
auf die Dauer der Reiche zu, daß ich glaube, ein

gutes Kricgssystem könne nur auf guten festen Plätzen

ruhen. Ich tadle aber ihre gegenwärtige
Anlage und Einrichtung und unfere Art, ste nach Zufall

auf dcr äußersten Grenze anzuhäufen, wo ihre
große Zahl, durch die große Masse der Truppen,
die ste zu ihrer Bewachung brauchen, eine Last wird,
während man im Innern gar keine errichtet, so daß
eine Verthcidignngsnrmee, welche durch große
Unfälle zeitweise gezwungen wird, ihre Grenzlinie zn
verlassen und durch einen Verein unglücklicher
Umstände ins Innere zurückgedrängt wird, sich von ihren
Festungen getrennt sieht und dadurch gezwungen ist,
eincn Krieg ohne Depots, ohnc Arsenale, ohne
Magazine und Spitäler zu führen. Waffcn, Munition,
Geschütze, Caissons und Stützpunkte, Allcs fehlt ihr
zugleich rn Mitten des eigenen Landes. Sic
entbehrt die Depots und die Begünstigung dcs Schutzes
fester Plätze, befindet sich daher in der Unmöglichkeit
sich zu reorganifivcn.

„Dieses geschah Napoleon 1814. Der Verlnst der

Schlacht von Brienne machte es unmöglich, die

lothringischen Festungen zu erreichen, der Kriegsschauplatz

wurde in die offene Champagne verlegt; er

befand sich entfernt von jeder Festung. Die
zahlreichen Plätze, von denen Frankreich umgeben ist,
befanden sich außer dcr Sphäre dcr Wirksamkeit der
Armee und spielten eine sehr untergeordnete Rotte.

Wozn dient die Mcnge kleiner Plätze, mit denen wir
uns umsonst bcstrcbcn, die offenen Grenzen zudecken,

wenn der Feind an dcr Scite vvrbcigchcn
kann. Wenn ihre Unbedeutcndhcit und ihre von
jeder guten Stellung der Armee entfernte Anlage, sie

außer Stand setzt, daß sie als Depots und Stützpunkt

der aktiven Armce dicncn könnte. Ihrc großc

Zahl wird dem General eri Oliei' wegen der großen

Mcnge Truppcn, die sie für ihre Erhaltung brauchen,

eine Last.

„Wcnn mit Hülfe des Nachdenkens und der

Erfahrung die Generale dahin kommcn, sich zu

überzeugen, daß die Staaten sich nur mit Hülfe der

Armeen vertheidigen, die Armccn sich aber nicht ohne

Hülfe und Unterstützung von festen Plätzen formircn

und organisiren, ohne sic wedcr Sicherheit noch

Stabilität finden können, dann wcrden sie vom

Vertheidigungskrieg einen richtigen Begriff erhalten und

Alles wird wieder in seine Ordnung eintreten. Die
Einen werden ans den tollen Gedanken, den

Angreifer nur durch eine Kette von Festungen aufzu-
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tjatten, »ergid)tcn unb bie Stttbcru werben bie %bee,

wetebe oiefleidit nod) närrifcber ift, bai £)eit bei
©taatc* einem fo fd)Wad)ctt SOBcvfgcug at* eine Sir*
mee otjne $)cpot* unfc ©tüfcpunfte ift, bie man nacb

fcer erften »ertorencn ©d)ladjt ftcb gerftreuen fiebt,
obne ftcb reorganiftren gu fonnen, anoertrauen gu
wotten, aufgeben. 9lad)bem bk Flotte ber' feften
Sßfäfce beftimmt tft, wirb e* teid)t bk fünfte »orgu*
feben, wo bie 2Bed)felfätte be* Kriege* fte nüfclicb
macben fonnen, unb bann wirfc man fte aud) mit
mebr Kunft einguridjten wiffen. Slnftatt fte an ben

©rengen angubäufen, wirb man fte in ben Sßrooht*

gen, welcbe ba* Krieg*tt)eater werben fonnen, bit in
bie Ttitte bc* Cetebe* gerftreuen; man wirb fte gro*
fter unb geräumiger, mit ben Sefcürfniffen fcer ge*

genwärtigen Slrmeen übereinftiminenb macben. Un*
ter ibren Kanonen wirfc fcie Sertfyeibigung*amtee
eine fdmfcenbe 35edttng ftnben."

$)aft bie geftungen itt ber ©egenwart eben fo we=

nig ibre Sebeutung »erloren, fo balb fte einigerma*
ften ben Slnforberungen, weld)e Jefct geftettt werben

muffen, entfprcd)en, bat Serona 1848, ßomortt 1849,
©itiftria 1854, ©ebaftopot 1854—55 unb Ebar*
le*ton, 2Öid*burg, $etcr*burg, Sltlanta uttb 9lid)*
monb im gegenwärtigen ttorbatnerifanifeben Krieg
bewiefeu.

4. SSergleidj fceS @itiftoffe$ fcer SSefe^ignngen int
2lltevt&unt unfc in fcer ©egenfoart anf fcie ftrate«

giften Operationen.

3m Stttertbum waren bie Kriege ein Sernicbtung**
aft oon »iel grofterer Sebeutung al* gegenwärtig.
2Me Sernidjtung traf niebt nur bai Krieg*beer, fott*
fcem bai gange Solf.

2)ie Kriege, bie um ben Seftfc aller menfeblicben

©üter geführt würben, fonnten nur mit gängtid)er

Entfräftung fcer einen fcer friegfütjrenben ^arteten
ein Enbe ftnben.

2)ic Kämpfe ber neuem Sek greifen niebt fo tief
an ba* Seben bei Sotfe* unb werben baber aueb

fetten mit ä.bnticbem Stufbietett alter Kräfte ge*
fübrt.

3nt Slttertbum muftte man, um bie Oflacbt fce*

geinbe* gu fcbwädjcn, ftcb ber ©rengftäbte feine* ©e*
biet* bemäebtigen; fte öffneten meift erft ben ßugang
gu feiner |>auptftabt, bereu Selagerung obne Seftfc
eine* £t)eile* berfelben gefäfcrlid) war. $Jlad)k eine

grofte Erfcbopfung beiber ST^eite einen zeitweiligen
grieben notbwenbig, fo war man bei biefer Krieg**
fübrung boeb bem ßiele näber gerüdt.

Wan batte ftcb eine* £beffe* fce* feinbtieben ®e*
biet* bemäebtigt unb oermebrte babureb fcie eigenen
unfc fcbwäcbte bie feinbtieben Kräfte.

Ein Singriff ber feinbtieben £>auptftabt, gteieb bei

Segintt be* Kriege*, oerfprad) wenig günftigen Er*
folg; man fanb fein ^>eer ungefcbwäcbt »creint, »er*
tor bk Kommunifationen mit bem eigenen Sanb, bie

fcureb feinblidje ©treifparteien, welcbe au* ben »er*
febiefcenen feften ©rengftäbten berüorfamett unb in
ibnen wieber eine fiebere ßufutebt fanben, unterbro*
eben würben.

3m gatt einer 9cieberlage muftte fca* Selagerung**
t)eer »erniebtet werben.

2)ie fogenannten 3n»afton*friege führten gu feinem
föcfuftat; man fonnte woljl fca* offene Sanb über*

febwemmen, boeb barin feinen feften guft faffen, wenn
man fta) niebt burd) Selagerung ober gewaltfamen
Singriff in Seftfc fcer ©täbte fefcte.

$)a ber geinb aber burcb fcie fteinernen ©ürtet,
bie ftcb um feine ©täbte gogen, für beren ©d)idfal
giemtieb berubtgt fein fonnte, hjnberte ibn 9ctd)t*
ba*felbe ©piel mit feinem ©egner gu fpielcn ttnfc

burcb eine £>i»erfton eine Sefreiung bei Sanfce* »on
fcen ungebetenen ©äftett gu bewirfen.

$)ie 2)t»erftonen waren überbaupt bte ftrategifdjen
Operationen, bie im Slttertbum am bäuftgfteu ange*
wenbet würben.

£>ie 3)ioerftonen befteben barin, baft ein befonbe*
re* Smppenforp* auf einen mebr ober weniger ent*
fernten Drt be* Krieg*tbeater* entfenbet wirb, auf
beffen Erbaltttng ber geinb grofte 2ßid)tigfeit legt.
$ie $ioerftonen ftnb iebenfall* ba* hefte bittet ge*
gen 3n»aftonett, boeb erfebeinen fte nur bann an*
wenbbar, wenn man für ba* eigene Sanb nid)t* gu

beforgett bat> fciefe* ift nur fcureb fceffen Sefeftigung
mogtieb.

3)ie 3Moerftonen muffen immer mit tjinreiebenben
Kräften uttb gur reebteu ßeit unternommen werben,
um ibrem S^ede gu entfpreeben. $>i»erftonctt wa*
ren aber im Slttertbum ein fräftiger wivfenbe* 2Wit=

tet, al* in ber ©egenwart, ba bie ©eifel be* Kric*
ge* bei bem bamaligen Krieg*gebraud) »iel empftnb*
lieber war at* bei bem gegenwärtigen.

@o fefcte Stgatbofte*, um ©icitien »on ben Ear*
trägem gu befreien, bie Sitte* mit geuer unfc ©djwert
»erwüfteten, nacb Stfrifa über, um fte im eigenen
Sanfce gtt befämpfen.

SDie 2)i»erftonen tbeilett ftcb itt fotebe, welcbe wirf*
lid) au*gefübrt werben unb in fotebe, bie nur febein*

bar fcarauf bereebnet ftnb, ben geinb gtt tättfeben.

£l)ufibibe* entbätt eine Stenge Seifpiete »on SM«

»erftonen, welcbe im petoponeftfebett Krieg att*ge=

fübrt wttrben. £>ie berübmtefte baüott ift fcie fcer

3lt()eiter nacb ©igitien, welcbe aber au* üerfa)iebencri

©rünben einen unglüdtieben 3lu*gang Ijatte.
Sit* Slteranber feinen Eroberung*gttg nacb Stften

unternahm, wollte SRemnon, einer fcer getfctjerm be*

$ariu*, ftatt ftd) auf bie Sertbeibigung Kteinaften*

gu befebränfen, fcen Krieg*fcbauptafc burcb eine 2)i*
üerfton nad) 9ttacebonien oertegen. ©eine 8lnftd)t
brang niebt burcb, boeb würbe fte wabrfcbeinltd) ben

tobttiebett ©toft »om $erfer Sleid) abgewenbet baben.'

2)er fanget an geftungen, wie folebe bie weit
»ergrofterten ^>eere ju Slnfattg fciefe* 3atjrtjunfcert*
fte erforberten, fcann bie Semacbläfftgung ber Uu*
ternebmungen be* fteinen Kriege*, welcbe im Ser«

tbeibigung*frieg bie groften Dperationett be* eigenen

f)eere* ftet* unterftüfcen fotttett, ba befonber* bei

langen Dperationötinten e* leid)t ift, burcb fteiner^
getrennte Korp* bie Kommunifationen fce* geinbe**

auf längere ßeit gu unterbreebett ttnb ibnt fcafcttrdj

Sertegenbeiten gu bereiten, tjaben e* ermöglicht, baft
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halten, verzichten und die Andcrn wcrdcn dic Idee,
welche vielleicht uoch närrischer ist, das Heil des

Staates einem so schwachen Werkzeug als cine

Armee ohne Depots und Stützpunkte ist, die man nach

der ersten verlorenen Schlacht sich zerstreuen sieht,
ohne sich reorganisiren zu können, anvertrauen zu
wollen, aufgeben. Nachdcm die Nolle der' festen

Plätze bestimmt ist, wird es lcicht die Punkte vorzusehen,

wo die Wechselfälle des Krieges sie nützlich
machen können, und dann wird man sie auch mit
mehr Kunst einzurichten wissen. Anstatt sie an den

Grenzen anzuhäufen, wird man sie in den Provinzen,

wclche das Kriegstheater werden könncn, bis in
die Mitte des Reiches zerstreuen z man wird sie größer

und geräumiger, mit den Bedürfnissen der

gegenwärtigen Armeen übereinstimmend machen. Unter

ihren Kanonen wird die Vertheidigungsarmee
eine schützende Deckung finden."

Daß die Festungen in der Gegenwart eben so wenig

ihre Bedeutung verloren, so bald sie einigermaßen

den Anforderungen, welche jetzt gestellt werden
müssen, entsprechen, hat Verona 1848, Komorn 1849,
Silistria 1854, Sebastopol 1854—5S und
Charleston, Wicksburg, Petersburg, Atlanta und
Richmond im gegenwärtigen nordamerikanischen Krieg
bewiesen.

4. Vergleich des Einflusses der Befestigungen im

Alterthum und in der Gegenwart auf die strate¬

gischen Operationen.

Im Alterthum waren die Kriege ein Vernichtungsakt

von viel größerer Bedeutung als gegenwärtig.
Die Vernichtung traf nicht nur das Kriegsheer,
sondern das ganze Volk.

Die Kriege, die um den Besitz aller menschlichen

Güter geführt wurden, konnten nur mit gänzlicher

Entkräftung der einen der kriegführenden Parteien
ein Ende finden.

Die Kämpfe der neuern Seit greifen nicht so tief
an das Leben des Volkes und werden daher auch

selten mit ähnlichem Aufbieten aller Kräfte
geführt.

Im Alterthum mußte man, um die Macht des

Feindes zu schwächen, fich der Grenzstädte seines
Gebiets bemächtigen; sie öffneten meist erst den Zugang
zu seiner Hauptstadt, deren Belagerung ohne Besitz
eines Theiles derselben gefährlich war. Machte eine

große Erschöpfung beider Theile einen zeitweiligen
Frieden nothwendig, so war man bei dieser
Kriegsführung doch dem Ziele näher gerückt.

Man hatte sich eines Theiles des fcindlichen
Gebiets bemächtigt und vermehrte dadurch die eigenen
und schwächte die feindlichen Kräfte.

Ein Angriff der feindlichen Hauptstadt, gleich bei

Beginn des Krieges, versprach wenig günstigen
Erfolg; man fand fein Heer ungeschwächt vereint, verlor

die Kommunikationen mit dem eigenen Land, die

durch feindliche Streifparteien, welche aus den

verschiedenen festen Grenzstädten hervorkamen und in
ihnen wieder eine sichere Zuflucht fanden, unterbrochen

wurden.

Im Fall einer Niederlage mußte das Belagcrungs-
hcer vernichtet werden.

Die sogenannten Invasionskriege führten zu keinem

Resultat; man konnte wohl das offene Land
überschwemmen, doch darin keinen festen Fuß fassen, wenn
man sich nicht durch Belagerung oder gewaltsamen
Angriff in Besitz der Städte fetzte.

Da der Feind aber durch die steinernen Gürtel,
die sich um seine Städte zogen, für deren Schicksal

ziemlich beruhigt sein konnte, hinderte ihn Nichts
dasselbe Spiel mit seinem Gegner zu spielen und
durch eine Diversion eine Befreiung des Landes von
den ungebetenen Gästen zu bewirken.

Die Diversionen waren überhaupt die strategischen

Operationen, die im Alterthum am häufigsten
angewendet wurden.

Die Diversionen bestehen darin, daß ein besonderes

Truppenkorps auf einen mehr oder weniger
entfernten Ort des Kriegstheaters entsendet wird, auf
dessen Erhaltung der Feind große Wichtigkeit legt.
Die Diversionen sind jedenfalls das beste Mittel
gcgen Invasionen, doch erscheinen sie nur dann
anwendbar, wcnn man für das eigene Land nichts zu

besorgen hat; dieses ist nur durch dessen Befestigung
möglich.

Die Diversionen müssen immer mit hinreichende
Kräften und zur rechten Zeit unternommen werden,
um ihrem Zwecke zu entsprechen. Diversionen waren

aber im Alterthum ein kräftiger wirkendes Mittel,

als tn der Gegenwart, da die Geisel des Krieges

bei dem damaligen Kriegsgebrauch viel empfindlicher

war als bet dcm gegenwärtigen.

So setzte Agathokles, um Sicilien von den Car-
thagern zu befreien, die Alles mit Feuer und Schwert
verwüsteten, nach Afrika über, um sie im eigenen
Lande zu bekämpfen.

Die Diversionen theilen sich in solche, welche wirklich

ausgeführt werdcn und in solche, die nur scheinbar

darauf berechnet sind, den Feind zu täuschen.

Thukidides enthält eine Menge Beispiele von
Diversionen, welche im peloponesischen Krieg ausgeführt

wurden. Die berühmteste davon ift die der

Athener nach Sizilien, wclche aber aus verschiedenen

Gründen einen unglücklichen Ausgang hatte.
Als Alexander seinen Eroberungszug nach Asien

unternahm, wollte Memnon, einer der Feldherrn des

Darius, statt sich auf die Vertheidigung Kleinasiens

zu beschränken, den Kriegsschauplatz durch eine

Diversion nach Macédonien verlegen. Seine Anstcht

drang nicht durch, doch würde sie wahrscheinlich dcn

tödtlichen Stoß vom Perser Reich abgewendet haben.

Der Mangel an Festungen, wie solche die« weit
vergrößerten Heere zu Anfang dieses Jahrhunderts
sie erforderten, dann die Vernachlässigung der Uu-
ternehmungen des kleinen Krieges^ welche im
Vertheidigungskrieg die großen Operationen des eigenen

Heeres stets unterstützen sollten, da besonders bei

langen Operationölinien es leicht ist, durch kleinem

getrennte Korps die Kommunikationen deS Feindest

auf längere Zeit zu unterbrechen und ihm dadurch

Verlegenheiten zu bereiten, haben cs ermöglicht, daß
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ber Singreifer in furger ßeit, fo gu fagen im gtttge,
oft bie ungebettrften Erfolge erringen fonnte.

SBüvbe Napoleon 1797 burd) bie Sebrot)ttng
SSien*, Dcftrcid) einen naditbeiligen grieben baben

abtrofcen fonnen, wenn bei Srud an fcer SDhtbr eine

grofte gefiung fcie gefd)tagene Slrmee be* Ergberjog*
aufgenommen bätte? SSürbe 1805 unb 1809 «fta*

poleon üffiien erreiebt tjaben, wenn nad) fcem Sßrojeft
fce* Ergbergog* Eart ibm an ber SJhnifcutig ber

Em* ein grofter ßentratptafc fcen 2Beg »erfperrt
l)ätte? 2Beld)en Einftuft würbe itt eben biefen %al)=

ren eine groftarttge Sefeftigung 9Bien* auf ba* 9ie=

fultat fce* gclbgug* au*geübt baben?

SBäre 1814 *ßavi* befeftigt gewefen, fo bätte bev

Kaifer Napoleon feine gefdjtagcnen Strmeen reorga*
nifiren unb mit ben ttnermefttidjen £)ülf*mittetn bie*

fer groften ©tabt auf 200,000 SDtanii bringen unb
mit biefer in furger ßeit wieber bcroorbred)cn fön*
nen. SDte Sltttirten würben ftd), beoor ein ßufant*
menftoft ftattgefunfcen, gurüd gegogen b'tben unb Je*

bettfall* bätte ber Krieg ein gang anbere* Enbe ge*

nomtnen.

SBenn gwei Solfer ftcb befämpfen, »ott fccnett fca*

Eine mit einem geftung*fi)ftem, welcbe* ben Slnfor*
fcerttngen fcer ßeit entfpriebt, oerfeben ift, fcä* Stn*
fcere bei gleichen Kulturoevtjältittffcn fclbe* entbehrt,
fcie beifcerfritigen |)cere eine giemtid) gteiebe ©tärfe
baben, fo ift fcer Krieg mit fcem ßweifampf eine*

gebarnifebten ÜUeannc*, ber mit einem entbto*ten

©egner ftcfct, gu »ergleidjen.

2>ie ©treiebe fce* erftern fonnen tefctem tobttieb

»erlefcen, wäbrenb bie $kbe fce* tefctem fcem erftern
wenig gtt febaben oermogen. derjenige, ber alte*

©ebufce* entbebrt, muft immer nur auf ba* Sßariren
fcer ©treiebe, bie ibm gefäbrlid) werben fonnen, bc*
fcaebt fein. Sltterbtng* fann ber ©efjaruifebte aud)

unterliegen, befonber* wenn gebn Ungebarnifd)te ibu
angreifen,* bod) aud) fcann erft nacb einem wit»ert)ält*
tiiftmäftig groftern Söiberftanbe. Sei gteieben Ser*
bältniffett wirb fcer ©epangerte immer fca* Uebcrge-
wiebt über fcen Ungepangerten baben; ebenfo ift e*

mit einem Sanb, welcbe* burcb geftungen gegen
feinbtiebe 3ttOaftonen gefa)üfct ift unb einem anbern,
wetebe* iebem Sittgriff unfc ieber 3nfulte bei ©egner*
offen ift.

Sltterfcing* würbe ein au*gebebnte*, wenig fittti*
öirte* Sattfc geftungett »erbältitiftmäftig eber entbeb*

ren fonnen.

2)ie ©ct)tben unb ©armaten im Slttertbum »er*

brannten, wenn fte mit Krieg übergogen wttrben,
ibre SDorfer, überliefteu fcem geinb nur oerwüftete
Sänfcer ttnb gogett ftcb feebtettb gurüd.

Son alten ©ubftftengmitteln etttbloftt, muftten fcie

groften $eexe, He gu ibrer Unterwerfung au*gego*

gen waren, fcen Sftüdgug antreten, fcen fte, Sag unfc

9cadt beunruhigt, nur mit groften Opfern bewerf*

fMligen fonttten. 2)a* ©cbidfal, welcbe* »or beinab

fcrettaufenfc 3<djrett bat $cer fce* SDarht* nad) fcem

Uebergang über fcie 3)onau getroffen, erreichte aud)
.fcie grofte Slrmee, Welcbe Kaifer üRapoleott 1812 nacb

Stuftlanfc fübrte.

Sttterbing* bürfte fcer frangoftfdjc Kaifer wot)t
nidjt »orau*fefcen, fcaft e* im 19. 3<it)rl)unfcevt in

Europa nocb ein Solf gäbe, wctd)e* niebt jaubere,
felbft feine SDorfer gu gerftoren, um fcem geinbe fcie

©ubftftenjmittct gu rauben, nod) einen $ervfd)er,
ber e* wage ba* Sevbrennen fcer ^auptftabt mit
alten ibren ©djäfcen angubefeljten. Ein fotd)e* Solf
fonnte nur fcureb Slnwenbung gleicber bittet beftegt
werfcen. Obne fciefe barf fcer Stngreifer nie ein

gtüdticbe* «Refuttat boffen.

Stuf einem fetjr befdvränften 9caum läftt ftd) fei«
Scrtbeibigung*frieg ebne geftungett fübren. Ein »er*
lorette* ©efeebt, unb man wirb über bie ©ränge ge*
brängt.

Stm gefät)rtid)ften wirb aber bev Dtüdgug mit ei*

ner gcfcblagcnen Slrmee im ©cbirg, befonber* wenn
fte nidjt febr frieg*gewol)ttt ift, ba ift e* uttmbglid)
bie Drbnung wieber bergiiftettett unb 9lid)ti »ermag
bie gängtiebe Sluflofung gu binbern, fca alle Um*
ftänbe barauf binwirfen.

9cur frieg*gewot)ttte, gut bi*giptinirte Sruppen »er*

mögen in fciefem galt au* fcem Soben Sorttjeit gu

gieben, um bie feinblidje Serfotgung aufgubalten.

3m ©ebivg beberrfdjen geftungen gange ©egen*
fcen, wenn fte an bem Knotenpunft fcer Serbinbttn*

gen unb am ßufammenfiuft ber $bakx gelegen ftnfc.

Elaufewifc nennt fte bie reebten ©trebepfeiter fce*

Sertbcibigung*f»ftem* ber ©ebirge.

Kein Sanb ift fo »orUjetlbaft gelegen, feine* bat
fo üortt)eilbafte Sobenbefd)affenbeit, fcaft e* fünftti*
d)er Sefcftigttngcn unb fefter SOBaffenpläfce entbehren
fonnte.

ßu alten ßciten unfc itt atten Sänbem waren fefte

5J3fäfce notbwenbig; obne fte war ein Sertbeibigung**
tjeer allen ßufätligfeiten au*gefefct, fo baft ein ftei*
ner Unfall leid)t gtt Kataftropben fübren fonnte.

Eine gwedmäfjige Sefeftigung ber ©taaten ift eine

ber erften Scben*bebingungen be* Sertbeibigung**
frieg*. 3fbergeit waren bie Solfer bebadit ibre po*
titifdje Erffteng fcurd) Sefeftigungcn gu fiebern. 3>ie

Slrt ber Konftruftion unb fcer Einftuft fcer Sefefti*
gungett auf fcie Operationen, bat im Sauf ber ßeit
gewecbfelt, niebt aber ibre Sebeutung.

5)ie geftungen fonnen unmogtieb met)r in Jeu er

ßaljl »ortjanben fein, wie itt frftljertt ßeitett. £>ie

groften $eere erforbern grofte ßentralpläfce; aufter*
bem fonnen aud) eingehe gort*, at* ©perren wid)*
tiger ßugänge, gute 3)ienfte leiften.

©tvategifebe unb taftifebe ©rünbe muffen fcie SGBabl

be* Slntagepunft* ber groften SDtanoorirpläfce unfc

»erfebangten Sager leiten; nur wenn fciefe ridjtig ift,
fonnen fte fcen Stttforfcerungctt etttfprecben.

3omini fagt: „$>ie ©ruubregcl über biefen ®es

gettftanb ift, fcaft biefe Sager gu gleicber ßeit auf
ftrategifeben unfc taftifeben fünften erriebtet werben;
wenn jene* »ott 2)riffa 1812 fcen SRttffen unnüfc

war, war fciefe*, weit e* aufter fcer wabren 0tidj*
tttttg ibre* Sertbeibigttng*ft)ftem*, wetebe* ftd) auf
©moteit*f unb 3Jco*fau baftrett muftte, gelegctt war;
aueb muftte man e* nad) gwei ober brei Sagen »er*

laffen."
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der Angreifer in kurzer Zeit, so zu sagen im Finge,
oft die ungehcursten Erfolge erringen konnte.

Würde Napoleon 1797 durch die Bedrohung
Wiens, Oestreich einen nachtheiligen Frieden haben

abtrotzen können, wcnn bei Bruck an dcr Muhr cinc

große Festung die geschlagene Armcc des Erzherzogs
aufgenommen hätte? Würde 1805 und 1809
Napoleon Wien erreicht haben, wenn nach dem Projekt
des Erzherzogs Carl ihm an der Mündung dcr

Ems ein großer Zcntralplatz den Wcg versperrt
hätte? Welchen Einfluß würde in eben dicscn Jahren

eine großartige Befestigung Wiens auf das

Resultat des Fcldzugs ausgeübt haben?

Wäre 1814 Paris befestigt gewesen, so hätte der

Kaiser Napolcon scinc gcschlagcnen Armecn rcorga-
nisircn und mit dcn unermeßlichen Hülfsmitteln dieser

großen Stadt auf 200,000 Mann bringen und
mit dieser in kurzer Zeit wieder hervorbrechen können.

Die Alliirten würden sich, bevor cin Zusammenstoß

stattgefunden, zurück gczogeu haben und
jedenfalls hätte dcr Kricg ein ganz anderes Ende

genommen.

Wenn zwci Völker sich bekämpfen, von denen das

Einc mit einem Festungssystcm, welches dcn

Anforderungen dcr Zeit entspricht, versehen ist, das Andere

bei gleichen Kulturverhältntfsen selbes entbehrt,
die beiderscitigcn Heere eine ziemlich gleiche Stärke
haben, so ist dcr Krieg mit dcm Zweikampf eines

geharnischten Mannes, der mit einem entblöstcn

Gegner ficht, zu vergleichen.

Die Streiche des erstern können lctztcrn tödtlich
verletzen, während die Hiebe des letztern dcm erster»

wenig zu schaden vermögen. Derjenige, der alles

Schutzes entbehrt, muß immer nur auf das Pariren
dcr Streiche, die ihm gefährlich werden können,
bedacht scin. Allerdings kann der Geharnischte auch

unterliegen, besonders wenn zehn Ungeharnischte ihn
angreifen; doch auch dann crst nach einem unverhältnißmäßig

größern Widerstände. Bei gleichen
Verbältnissen wird der Gepanzerte immer das Urberge-
wicht übcr den Ungepanzerten haben; ebenso ist es

mit einem Land, welches durch Festungen gegcn
feindliche Invasionen geschützt ist und cinem andern,
welches jedem Angriff und jeder Insulte des Gegners
offen ist.

Allerdings würde ein ausgedehntes, wenig kulti-
virtes Land Festungen verhältntßmäßig eher entbehren

können.

Die Scythen und Sarmaten im Alterthum
verbrannten, wenn sie mit Krieg überzogen wurden,
ihre Dörfer, überließen dem Feind nur verwüstete

Länder und zogen fich fechtend zurück.

Von allen Subsistenzmitteln entblößt, mußten die

großen Heere, die zu ihrer Unterwerfung ausgezogen

waren, den Rückzug antreten, den ste, Tag und
Nackt beunruhigt, nur mit großen Opfern
bewerkstelligen konnten. Das Schicksal, welches vor beinah

dreitausend Jahren das Heer des Darius nach dem

Uebergang über die Donau getroffen, erreichte auch

die große Armee, wclche Kaiser Napoleon 1812 nach

Rußland führte.

Allerdings durfte der französische Kaiser wohl
nicht voraussetzen, daß cs im 19. Jahrhundert in
Europa noch ein Volk gäbe, wclchcs nicht zaudcrc,
sclbst scine Dörfer zn zerstören, um dem Feinde die

Subsistenzmittel zu raubcu, noch cincn Herrscher,
der cs wage das Verbrennen der Hauptstadt mit
allen ihren Schätzen anzubefehlen. Ein folches Volk
könnte nur durch Anwcndung gleicher Mittel besiegt
werden. Ohne diese darf der Angreifer nie ciu

glückliches Resultat hoffen.

Auf einem sehr beschränkten Raum läßt sich kein

Verteidigungskrieg ohne Festungen führen. Ein
verlorenes Gefecht, und man wird übcr die Gränze
gedrängt.

Am gefährlichsten wird aber der Rückzug mit
einer gcschlagcnen Armee im Gcbirg, besonders wenn
sie nicht schr kricgsgewohnt ist, da ist es unmöglich
die Ordnung wieder herzustellen und Nichts vermag
die gänzliche Auflösung zu hindern, da alle
Umstände darauf hinwirken.

Nur kriegsgewohnte, gut disziplinirte Truppen
vermögen in diesem Fall aus dem Boden Vortheil zu

ziehen, um dic feindliche Verfolgung aufzuhalten.

Im Gcbirg beherrschen Festungen ganze Gegenden,

wcnn sie an dem Knotenpunkt der Verbindungen

und am Zusammenfluß der Thäler gelegen sind.

Clausewitz nennt sie die rechten Strebepfeiler des

Verthcidigungsfystems dcr Gebirge.

Kein Land ist so vortheilhaft gelegen, keines hat
fo vortheilhafte Bodenbeschaffenheit, daß es künstlicher

Befestigungen und fester Waffenplätze entbehren
könnte.

Zu allen Zeiten und in allen Ländern waren feste

Plätze nothwendig; ohne sie war ein Vcrthcidigungs-
hcer alleu Zufälligkeiten ausgesetzt, so daß ein kleiner

Unfall leicht zn Katastrophen führen konnte.

Eine zweckmäßige Befestigung der Staaten ist eine

der ersten Lebensbedingungen des Vertheidigungskriegs.

Jederzeit waren die Völker bedacht ihre
politische Existenz durch Befestigungen zu sichern. Die
Art dcr Konstruktion und dcr Einfluß der Befestigungen

auf die Operationen, hat im Lauf der Zeit
gewechselt, nicht aber ihre Bedeutung.

Die Festungen können unmöglich mehr in.jener
Zahl vorhanden sein, wie in frühern Zciten. Die
großcn Heere erfordern große Zentralplätze; außerdem

können auch einzelne Forts, als Sperren wichtiger

Zugänge, gute Dienste leisten.

Strategische und taktische Gründe müsscn die Wahl
des Anlagepunkts der großen Manövrirplätze und

verschanzten Lager leiten; nur wenn diese richtig ist,
können sie den Anforderungen entsprechen.

Iomini sagt: „Die Grundregel übcr diesen

Gegenstand ist, daß diese Lager zu gleicher Zeit auf
strategischen und taktischen Punkten errichtet werden;
wenn jenes von Drissa 1812 den Russen unnütz

war, war dieses, weil es außer der wahren Richtung

ihres Verthcidigungssystems, welches sich auf
Smolensk und Moskau basiren mußte, gelegen war;
auch mußte man es nach zwei oder drei Tagen
verlassen."
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3n ben tefcten 3«t)rt)uttberten fcbüfcte man einen [

$unft, auf beffen Sebauptung man einen befonbem
SCBcrtl) legte, burcb geftung*anlagen. 3efct aber

muffen bie ÜDcanoorirpläfcc nid)t nur einen Sßunft

ftdjern, fonbern einen gangen Kricg*fd)auplafc beberr*
fdjen. grüber waren bie geftungen rein fcefenftoe;
in ber ©egenwart ftnfc fte auf eine angriff*weife
Sertbeifcigung gerietet. Ein geinb barf fte nidjt
ttubeadjtet bei Beite taffen, wie fciefe* bei fcen ge*
ftungen, fcie nacb fcem alten ©oftetn exbaut waren,
füglicb gefd)ct)en fonnte unb gefebeben ift.

JDic Einnabme eine* feften ßentralpläfce*, weldjer
gut »ertbeibigt wirb, erforbert Wttel unb Opfer,
bie gu bringen ber angreifenbe ©taat ftd) nur im
äufterften Scotbfatt entfdjlicfteit wirb.

2ßic int punifeben Krieg erft mit Eroberung Stom*
ober Eartbago* fcer Kampf beenfcet werben fonnte,
fo fann ein tapfere* Solf Jefct aud) erft nad) Sertuft
feine* tefcten groften Dtebuit* at* unterworfen ange*
feben werben, ©ieber wirb bie Selagerung eine*
foleben Stebuit*, befonber* wenn ber Sertbeibiger
burd) ftarfe Parteien efnen fteinen Krieg fübren ttnb
fcie Serbinbung be* geinbe* mit feiner Safi* be*

ftänbig beunrut)igen ttnb bttrebbredjen lä-ftt, bett Ra-
xattex ber bmtigen Kriegfübrttng bebeutenb »erän*
fcem.

2)ie Selagerung eine* gut »crttjetbfgtcn ßentrat*
plafce* wirb wotjl eber Slebnlicbfeit mit bem troja*
nifd)en Krieg, al* fcer Einnabme fcer preufjiftben ge*
ftung 1807 burd) Reiterei baben, unb bittet erfor*
fcem, welcbe jene, bie SUeranber bei Stjru* anwen*
bete, bei SSeitcm überfteigen.

£)urd) fcie gerttwaffeu ftnb bie Selagerungen über*
fjaupt ungteid) blutiger geworben, al* fte e* im Sil*
tertbum, in beren Ermangelung waren. 2)ie Sela*
gevung ©ebaftopot* bat gegeigt, wetebe ungebeuren
Opfer an sDcenfd)enleben, welcbett ungeheuren Sluf*
wanb an Kraft notbwenbig fei, einen gut »erttjeibig*
ten, mit alten SÄittetn bei SBtberftanbe* »erfebenen
feften $lafc eingunebmen. 2)tc feitbent'ftattgebabten
Serbefferungen in fcen geuerwaffen baben nidjt fcagu

beigetragen, biefe weniger mbrberifd) gu machen

(gortfefcung folgt.)
3n oorigev Kummer, <Beik 93, ßeite 18 oon

unten, fott e* heiften gort* ftatt gtotte.

Uae fager non €i)üam tm Zatyxt 1864

nnb fcie fcafelbff att$geftu)tfen SWanöoer nad> fcen

Stofhuftionen bei WatfäaM SWae SWa^on.

(Slu* bem Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)
2>ie ©runbfäfce, welcbe bie bem SBerfe bei ®e=

«erat* Stenaub mttebnte Sergleicbung auffiel!!, ftnfc
alle bem gelbbicnftreglemente einoerteibt im Kapitel,
weld)e* fcie aUgetneine 3nftruftion für fcen Kampf

entbält; bie 3nftruftien über fcie Sruppcnformation
auf bem ©d)tad)tfetbe analöfirt biefelben ibrerfeit*
auf folgenbe Slrt:

„2)ic bem geinbe gegenüber gu ergreifenben Sttaft*
regeln wecbfeln ic nad) ber ßabl unb ber Statur ber

entgcgenftcbenfcett Sruppen, nad) ben Sobenoerbält*
ttiffen unb bem S^ecte, fcen man ftcb »orftedt.

„$>ie Sruppen ftetten ftcb auf mehrere Sinien auf,
wenn ibre ßabt e* gttläftt.

„5Benrt man nur gwei Sinien »»tbeit fann, fo fot*
ten einige Sataittone binter fcen gtügetn ber gweiten
Sinie in Kolonne aufgeftetlt werben. SDie Sruppen
fciefer Sinien feilen in ©d)lad)torbnittig ober in Ko*
tonne fteben, ie nacb bem Serrain unb ben Um*
ftäben.

„$)te 9tefer»e fott tjhtter bemientgen fünfte auf*
geftettt werben, wo wabrfebeintieberweife ber -fcaupt*

angriff** ofcer Sertbeibigung*fampf ftattftnfcen wirb.
„$)ie Kaoatterie foll abttjcttung*weife auf fcen

gtügetn unb im ßentrum »ertbeitt fein, wenn ba*
Serrain itjre Serwenfcung ertaubt.

„Sehn Singriffe fott bie Slrtitlerie fcagu »evwenbet

werben, ba* geuer fcer feinblidjen Satterien gum
©cbweigen gu bringen.

„Sn ber S)efenft»e riebtet fte »orgügtieb it)r geuer

gegen fcie »orbringettben Sruppen.
„Wlan fongentvirt fo oiet Slrtitlerie at* moglidi

auf ben bauptfäd)lid)ften Stugriff*punften, ba ibr
geuer um fo wirffamer ift, al* e* fongentrirter ift.

„3nt Slttgemeinen, fo fdjtieftt bie 3nftruftiott, gibt
e* feine beftimmte unabänberlidje Siegeln für fcie

©ebtaebtorbnungen. Napoleon felbft fagt, fcaft man
bttrd)au* feine abfotttte (b. b- burebweg gültige)
©djlacbtorbnung »orfd)rciben fann nocb fott; fcaft

man feiner Slngriff*art ben Sorgug geben foll, fcaft

man fcen Umftänben gemäft banbeln uttb ben geinb
mit bett groftt moglicbften Mitteln angreifen muffe;
allein beim Mangel an beftimmten Siegeln, bie nir*
gettb* gu ftnben ftnb, febeint fca* ©tubiren ber »er*
ftbiebenen Stufftettungen, wetdje auf beit ©d)tad>tfel*
bem in fcen Kriegen ber Siepublif unb be* Kaifer*
reid)* »ovgefommen ftnb, wobei auf ibre Sorttjeite
unb Scacbtbeile attfmerffam gemacbt voirb, itt fcem

©inne nüfctid), baft baburd) bie 3ßar)l ber in einem

gegebenen gälte paffenbften Slufftettung erleichtert

wirb."
üffiir wollen nun fo gebrängt al* mogtid) bie an*

geführten Seifpiele »ott »erfebiebenen auf ben ©d)tad)t*
fetfcern attgewenfceten Slufftettungen im ©inne fcer

»orau*gefd)idten Setracbtungen fcurdjgeljen.

%uf einer finie aeplonirte Gruppen.

3)ie Snftvuftion fonftatirt, baft fciefe Slufftettung

nur febr fetten ttnb nur wenn man burd) fcie Um*
ftänfce gegwungen war, angewenbet worben ift.

tiefer galt fanb im ©efeebt »on |>a*tad) ftatt,
wo ber ©enerat 35upont mit brei 3nfanterieregis
meutern, gwei Satterien unb einer Kaoatleriebrigabe
ben Siüdgug fcer oftreid)ifd)en Slrmee abfdmitt, wel*
d)e in ber Scicbtung »on |>afttad) ttnfc 3ungingen gu

entfommen fwd)tc. $>ie Slufftettung in einer eingigen
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In den lctztcn Jahrhunderten schützte man einen j

Punkt, auf dessen Behauptung man einen besondern

Werth legte, durch Festungsanlagen. Jetzt aber

müsscn die Manövrirplätzc nicht nur einen Punkt
sichern, sondern einen ganzen Kriegsschauplatz beherrschen.

Früher waren die Festungen rein defensive;
in der Gegenwart sind sie auf eine angriffsweife
Vertheidigung gerichtet. Ein Feind darf sie nicht
unbeachtet bei Seite lassen, wie diesis bei den

Festungen, die nach dem alten System erbaut waren,
füglich geschehen konnte und. geschehen ist.

Die Einnahme eines festen Zentralplatzes, welcher

gut vertheidigt wird, erfordert Mittel und Opfer,
die zu bringen der angreifende Staat sich nur im
äußersten Nothfall entschließen wird.

Wic im punischen Kricg erst mit Eroberung Roms
odcr Carthagos der Kampf beendet werden konntc,
so kann ein tapferes Volk jctzt auch erst nach Verlust
seines letzten großen Réduits als unterworfen angesehen

werden. Sicher wird die Belagerung eines
solchen Réduits, besonders wcnn der Vertheidiger
durch starke Parteien einen kleinen Krieg führen und
die Verbindung des Feindes mit seiner Basis
beständig beunruhigen und durchbrechen läßt, den Ka-
raktcr der heutigen Kriegführung bedeutend verändern.

Die Belagerung eines gut vertheidigten Zentralplatzes

wird wohl ehcr Aehnlichkeit mit dem
trojanischen Krieg, als der Einnahme dcr preußischen
Festung 1807 durch Reiterei haben, und Mittel erfordern,

wclche jene, dic Alexander bei Tyrus anwendete,

bei Weitem übersteigen.
Durch die Fernwaffen sind die Belagerungen

überhaupt ungleich blutiger geworden, als sie es im
Alterthum, in deren Ermangelung waren. Die
Belagerung SebastopolS hat gezeigt, welche ungeheuren
Opfer an Menschenleben, welchen ungeheuren
Aufwand an Kraft nothwendig fei, eincn gut vertheidigten,

mit allen Mitteln des Widerstandes versehenen
festen Platz einzunehmen. Die seitdem'stattgehabten
Verbesserungen in den Feuerwaffen haben nicht dazu
beigetragen, dicse weniger mörderisch zu machen

(Fortsetzung folgt.)
In voriger Nummer, Seite 93, Zeile 18 von

unten, soll cs heißcn Forts statt Flotte.

Das Lager von Ch llons im Jahre 1864

und die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dcm S^eotateur militaire.)

(Fortsetzung.)

Die Grundsätze, welche die dem Werke des
Generals Renaud entlehnte Vergleichung aufstellt, sind
alle dem Felddicustreglemente einverleibt im Kapitel,
welches die allgemeine Instruktion für den Kampf

enthält; die Instruktion über die Truppcnformation
auf dem Schlachtfeldc analysirt dieselben ihrerseits
auf folgcnde Art:

„Die dem Feinde gegenüber zu ergreifenden
Maßregeln wechseln jc nach der Zahl und der Natur dcr

entgegenstehenden Truppen, nach den Bodenverhältnissen

und dem Zwecke, den man sich vorsteckt.

«Die Truppen stcllen sich auf mehrere Linien auf,
wenn ihre Zahl es zuläßt.

„Wenn man nur zwei Linien b'lden kann, so sollen

einige Bataillone hinter dcn Flügeln der zweiten
Linie in Kolonne aufgestellt werden. Die Truppeu
dieser Liuien sollen in Schlachtordnung oder in
Kolonne stehen, je nach dem Terrain und den Um-
städen.

„Die Rescrve soll hinter demjenigen Punkte
aufgestellt werden, wo wahrscheinlicherweise der

Hauptangriffs- oder Vertheidigungskampf stattfinden wird.
„Die Kavallerie soll abthcilungswcise auf den

Flügeln und im Zentrum vertheilt sein, wenn das

Terrain ihre Verwendung erlaubt.
„Beim Angriffe soll die Artillerie dazu verwendet

werdcn, das Feuer der feindlichen Batterien zum
Schweigen zu bringen.

„In der Defensive richtet sie vorzüglich ihr Feuer

gcgen die vordringenden Truppen.
„Man konzentrirt so viel Artillerie als möglich

auf den hauptsächlichsten Angriffspunkten, da ihr
Feucr um so wirksamer ist, als es konzentrirtcr ist.

„Im Allgemeinen, so schließt die Instruktion, gibt
es keine bestimmte unabänderliche Regeln für dic

Schlachtordnungen. Napoleon felbst sagt, daß man
durchaus keine absolute (d. h. durchweg gültige)
Schlachtordnung vorschreiben kann noch soll; daß

man keiner Angriffsart den Vorzug geben sott, daß

man den Umständen gemäß handeln und den Feind
mit den größt möglichsten Mitteln angreifen müsse;

allein beim Mangel an bestimmten Regeln, die

nirgends zu finden find, fcheint das Studiren der

verschiedenen Abstellungen, wclche auf dcn Schlachtfeldern

in den Kriegen der Republik und des Kaiserreichs

vorgekommen sind, wobei auf ihre Vortheile
und Nachtheile aufmerksam gemacht wird, in dem

Sinne nützlich, daß dadurch die Wahl der in einem

gegebenen Falle passendsten Aufstellung erleichtert

wird."
Wir wollen nun so gedrängt als möglich die

angeführten Beispiele von verschiedenen auf deu Schlachtfeldern

angewendeten Aufstellungen im Sinne der

vorausgeschickten Betrachtungen durchgehen.

Aus einer Linie devloyirte Truppen.

Die Instruktion konstatirt, daß diese Aufstellung

nur fehr felten und nur wenn man durch die

Umstände gezwungen war, angewendet worden ist.

Dieser Fall fand im Gefecht von Haslach statt,

wo der General Dupont mit drei Jnfantcrieregi-
mentern, zwei Batterien und einer Kavalleriebrigade
den Rückzng der östreichischen Armee abschnitt, welche

in der Richtung von Haßlach nnd Jungingen zu

entkommen suchte. Die Aufstellung in einer einzigen
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